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Vorwort des Oberbürgermeisters Dr. Christoph Hammer     


Als Peter Cahn 2001 nach Dinkelsbühl gekommen ist, hieß unser Theater noch Städtetheater Franken-Schwaben. Wir hatten rund 15.000 Besucher und ein Abendstück. Im Winter wurde eine begrenzte Anzahl an Vorstellungen in der Schranne angeboten. Im Sommer spielte man, völlig wetterabhängig, unter freiem Himmel am Wehrgang. Unter den 24 Jahren der Intendanz von Peter Cahn wurde das Fränkisch-Schwäbische Städtetheater zum Landestheater erhoben. Wir haben 2005 die überdachte Freilichtbühne und 2008 eine eigene Spielstätte für den Winter mit Theatersaal, Kostümfundus, Hinterbühne, Garderoben und Verwaltungstrakt im Spital gebaut. Zusätzlich zu den Aufführungen der Winterspielzeit werden zu den Sommerfestspielen drei Abendproduktionen und ein Kinderstück auf der Freilichtbühne in Szene gesetzt. Für unsere älteren Zuschauer gibt es sowohl im Winter, als auch im Sommer an mehreren Nachmittagen Seniorenvorstellungen zu vergünstigten Preisen. Die Freilichtbühne fasst mehr als 300 Zuschauer, das Theaterhaus im Spitalhof bietet Platz für 180 Besucher. Beide Spielstätten sind barrierefrei zugänglich. Seit mehreren Jahren erreichen wir mit dem Landestheater eine Zuschauerzahl von über 50.000 – das ist mehr als das Dreifache der Besucher vor 2001.


Ein Erfolg, der einerseits mit den großen Investitionen in die Infrastruktur zu begründen ist, andererseits aber auch mit der großartigen Führung eines engagierten Intendanten: Peter Cahn ist nicht nur ein herausragender Intendant, sondern auch ein visionärer Theatermacher, der mit seiner unermüdlichen Leidenschaft und seinem tiefen Verständnis für die Kunst des Theaters unsere Stadt bereichert hat. Er hat es verstanden, das Landestheater Dinkelsbühl zu einem Ort zu machen, an dem Kunst, Kultur und Gemeinschaft miteinander verschmelzen.


In den Jahren seiner Leitung entwickelte er das Theater nicht nur künstlerisch weiter, sondern etablierte es auch als festen Bestandteil unserer städtischen Kultur. Durch seine kreative Arbeit und seine innovative Programmauswahl setzte er immer wieder neue Impulse und machte das Landestheater zu einem Ort, an dem sich sowohl junge als auch alte Menschen gleichermaßen von der Magie des Theaters verzaubern lassen können.


Seine Inszenierungen sind viel mehr als nur Aufführungen; sie sind gesellschaftliche Erlebnisse, die zum Nachdenken anregen, die Herzen öffnen und neue Perspektiven bieten. Peter Cahn hat das Theater immer wieder als Spiegel der Gesellschaft genutzt, hat aber auch den Mut bewiesen, über den Tellerrand hinauszublicken und neue, unkonventionelle Wege zu gehen. Das Landestheater Dinkelsbühl unter seiner Leitung ist ein Theater, das neugierig macht, das zum Dialog anregt und das Menschen in ihrer Vielfalt verbindet.


Darüber hinaus hat Peter Cahn das Landestheater nicht nur auf der Bühne, sondern auch hinter den Kulissen zu einer Institution gemacht, die weit über Dinkelsbühl hinausstrahlt. Er machte das Theater zu einem Ort der Zusammenarbeit und des kreativen Austauschs, ein Ort, an dem Künstler und Kulturschaffende sich begegnen und gemeinsam etwas schaffen können, das die Menschen bewegt. Dies ist eine Leistung, die weit über den Bereich der Kunst hinausgeht und das kulturelle Leben unserer Stadt nachhaltig bereichert.


Es sind nicht nur die künstlerischen Erfolge, die Peter Cahn zu einem herausragenden Intendanten machen, sondern auch seine Fähigkeit, Menschen zu begeistern, zu motivieren und zu vereinen. Er ist ein leidenschaftlicher Förderer der Kultur und hat in jeder Phase seiner Arbeit ein großes Engagement für die lokale Gemeinschaft gezeigt. Er pflegte den Austausch mit den Bürgern und machte das Landestheater zu einem Ort, an dem Kultur nicht nur konsumiert, sondern auch gelebt wird. Peter Cahn fuhr während seiner Intendanz eine klare Linie: „Theater muss Anspruch haben – muss aber auch unterhalten“.


Lieber Peter, ich glaube, ich darf für viele sprechen, wenn ich sage, dass dir das voll und ganz gelungen ist! Was haben wir gelacht und gefeiert auf der Freilichtbühne am Wehrgang. Es war mir immer ein Fest, deine Stücke zu besuchen und mich von deinen Geschichten mitreißen zu lassen. Es waren immer Abende, an denen wir in eine andere Welt eintauchen konnten, die Sorgen des Alltags vergessen haben und das Hier und Jetzt genießen konnten. Oft sind wir danach mit vielen neuen Gedankenanstößen nachhause gegangen und konnten noch eine Zeit lang nicht loslassen von den Stunden, die wir soeben erlebt haben.


Nach so einer langen Zeit als Intendant kann ich mir vorstellen, dass es auch für dich nicht leicht sein wird loszulassen. Du hast das Landestheater Dinkelsbühl zu dem gemacht, was es heute ist. Und du kannst sehr stolz darauf sein. Auf deine gesamte Mannschaft. Deine Verwaltung, deine Schauspieler, dein Team hinter der Bühne und alle, die zu deiner großen Theaterfamilie gehören. Es ist nicht üblich, so lange als Intendant an einem Theater zu bleiben, doch du hast gezeigt, was dadurch entstehen kann: Ein Lebenswerk.


In anderen Theatern ändert sich die Intendanz oft unter dramatischen Umständen – bei uns war das nie der Fall. Über die Jahre hinweg haben wir beide ein Vertrauensverhältnis aufgebaut. Wir sind beide keine Dinkelsbühler gewesen. Ich glaube, beim Einstieg hat keiner von uns gedacht, dass wir einmal aus dieser Stadt nicht mehr wegkommen. Doch als wir angefangen haben, haben wir uns auf das eingelassen, was uns hier erwartet hat. Du hast deine Freunde hier am Landestheater gefunden, deine Familie. Deine Kinder sind hier aufgewachsen und du hast ein Haus in Dinkelsbühl gekauft. Die Stadt ist dein Zuhause geworden. Du, und nicht nur du, sondern auch alles, was du für das Landestheater Dinkelsbühl getan hast, ist hier nicht mehr wegzudenken.


Peter, du hast in den letzten Jahren nicht nur die kulturelle Landschaft unserer Stadt bereichert, sondern uns auch gezeigt, wie wertvoll und kraftvoll die Kunst für die Gesellschaft ist. Du hast uns inspiriert, uns weiterzuentwickeln, und hast mit deinem Wirken einen bleibenden Eindruck hinterlassen, der weit über die Mauern des Theaters hinausreicht.


Im Namen der Stadt Dinkelsbühl, im Namen der Bürgerinnen und Bürger, der Künstler und Kulturschaffenden danke ich dir von Herzen für dein Engagement und deine unermüdliche Arbeit. Du hast unser Theater zu einem Ort gemacht, der für uns alle ein Stück Heimat und eine Quelle der Inspiration geworden ist.


Peter, wir gratulieren dir zu deinem Erfolg, zu deiner außergewöhnlichen Leistung als Intendant und danken dir für all das, was du für das Landestheater Dinkelsbühl und für unsere Stadt geleistet hast. Möge dein Weg weiterhin von Erfolg und Kreativität geprägt sein!


Dein
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Dr. Christoph Hammer


Oberbürgermeister
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Kapitel 1: Von Anpfiff an - Die Geschichte des Theaters in Dinkelsbühl vor der Intendanz von Peter Cahn                 


„Sehn wir doch das Große aller Zeiten, auf den Brettern, die die Welt bedeuten.“


Diese von Friedrich Schiller gewählte Formulierung in dem Gedicht „An die Freunde“ wird seit 1952 am Theater in Dinkelsbühl gelebt. Seit fast 70 Jahren wird in Dinkelsbühl professionelles Theater gespielt.


Das Theater wurde 1953 von Erich Krempin als „Kleines Burgschauspiel“ in Rothenburg ob der Tauber gegründet und zog 1956 nach Dinkelsbühl um. Als Eröffnungsvorstellung in der Aula der Christoph-von-Schmid-Schule in Dinkelsbühl wurde am 26. Oktober 1956 Lessings „Emilia Galotti“ gegeben. Geprobt wurde im städtischen Musiksaal, der im Sommer bei schlechten Wetterbedingungen auch als Aufführungsort diente.


„Das Burgschauspiel ist tot. – Es lebe das Städtetheater“ war die Überschrift eines großen FLZ–Artikels vom 20.12.1962. Ab 1962 betrieb ein Zweckverband der Städte Dinkelsbühl, Donauwörth und Bad Windsheim das nun Fränkisch-Schwäbische Städtetheater. Der Zweckverband sah vor, dass die einzelnen Städte sich verpflichteten, die Ziele und Zwecke des Theaters zu fördern und intensiv zu bewerben. Die Städte mussten auch die für die Aufführungen notwendigen Räume zur Verfügung stellen. Damit stand das Dinkelsbühler Theater auf festen Beinen.


Ab 1993 konnte das Theater allein von der Stadt Dinkelsbühl mit Unterstützung durch das Land Bayern, den Bezirk Mittelfranken und den Landkreis Ansbach bestehen.


Vor Peter Cahn gab es vier Intendanten am Theater in Dinkelsbühl:


Erich Krempin (Intendanz:1953-1959)


Krempin gründete 1953 das Kleine Burgschauspiel in Rothenburg ob der Tauber, welches auf Betreiben des damaligen Dinkelsbühler Oberbürgermeister Rudolf Schmidt 1956 nach Dinkelsbühl umzog. Krempin wurde zum Initiator, Gründer, Kämpfer und Vater eines Theaters, welches in Dinkelsbühl seit nun fast 70 Jahren besteht.


Klaus Schlette (Intendanz: 1959-1970)


Klaus Schlette war 11 Jahre lang Intendant des Fränkisch-Schwäbischen Städtetheaters. Neben zahlreichen Regiearbeiten war er auch als Schauspieler auf der Bühne tätig. Und schon damals hatte das Fränkisch-Schwäbische Städtetheater eine hohe Akzeptanz in der Bevölkerung.
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Ein Zeitungsartikel vom 29.6.1961 belegt den Rückhalt des Theaters bei seinem Publikum.





Klaus Schlette war ein ehrgeiziger Intendant. „Was meine Pläne für Dinkelsbühl waren? So Theater zu machen, dass es neben den wohlhabenden und großkotzigen Häusern, was Qualität und Spaß anbelangt, bestehen kann. Und das ist mir bis zu einem gewissen Grad wohl gelungen: Wir haben dieselben Aufführungen, die im Künßberggarten liefen, auch in München gespielt und damit Erfolg gehabt und Kritiken bekommen, als hätten wir das Theater überhaupt erst entdeckt.“ (Klaus Schlette in einem Brief an Michaela Peters im Jahr 1982)


Klaus Troemer (Intendanz: 1970-1997)


Ganze 27 Jahre war Klaus Troemer Intendant des Fränkisch-Schwäbischen Städtetheaters in Dinkelsbühl und hat in dieser Zeit das Theater maßgeblich geprägt. 1970 kam Troemer zurück nach Dinkelsbühl. Unter Klaus Schlette war er schon zwei Jahre im Schauspielensemble engagiert gewesen, bevor es ihn in die große Theaterwelt zog. Somit wusste er um die Schwierigkeiten des Dinkelsbühler Theaters und sein oberstes Ziel war es, das Theater zu erhalten und weiter voranzubringen. Für sein künstlerisches Schaffen erhielt Klaus Troemer 1997 vom damaligen Bundespräsidenten Roman Herzog das Bundesverdienstkreuz am Bande.
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Szenenfoto von „Der eingebildete Kranke“ (Regie: Klaus Troemer), 1976.
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Handgemalter Flyer für „Die Bremer Stadtmusikanten“ von Heinrich Ludwig nach den Gebrüdern Grimm (Spielleitung: Ingrid Mirbach), 1985.
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Helga Wahrlich und Klaus Troemer in der Inszenierung von „Der kleine Prinz“ (Regie: Klaus Troemer), 1982/83.








[image: ]



Klaus Troemer macht ein Selbstinterview.





Christian Alexander Schnell (Intendanz: 1997-2001)


Schnell hat in den drei Jahren seiner Intendanz das Fränkisch-Schwäbische Theater wichtigen Veränderungen unterzogen. Unter seiner Leitung wurde erstmal ein fester Techniker eingestellt und die Positionen Dramaturgie und Disposition wurden fest besetzt.
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Am 6. Juli 1995 ist Klaus Troemer 25 Jahre Intendant des
Frankisch-Schwabischen Stadtetheaters.

In seinem 1. Spielplan stellte er sich seinem Publikum
mit folgendem Interview vor:

K. T. fragt K. T.
oder ein Selbstinterview

..... ? Natirlich bin ich gern Intendant am Frankisch-
Sct en eater!

..... ? Weil ich das Theater, und besonders dieses
Theater, liebe!

..... ? Weil ich selbst hier vor 11 Jahren als Anfanger
viel gelernt habe!

..... ? Weil ich hoffe, daB jetzt auch Anfédnger von mir

etwas lernen konnen.

Weil ich gern inszeniere!

Weil ich gern spiele!

Weil mich jede Arbeit am Theater interessiert!

Weil ich einen eigenen Spielplan entwerfen kann!

Weil es beim Theater viele gute und wichtige

Stilicke gibt!

..... ? Weil ich unterhalten méchte!

..... ? Weil ich nicht nur unterhalten mdchte!

..... ? Weil es mir gefallen hat, wie die Jugend hier zu
ihrem Theater steht!

,,,,, 2 Natiirlich bin ich aern Intendant am Frankisch






OEBPS/images/12_2.jpg





OEBPS/images/12_1.jpg
ﬁ'/o//w





OEBPS/images/15_1.jpg





OEBPS/images/14_1.jpg
Man_ schreibt uns:
Volle Unterstiitzung dem Burgschauspiel

In der letzten Regionalsendung des Bayeri-
schen Rundfunks ,Vom Main zur Donau* wurde
di

lismus dieser jungen Truppe, die vor keiner
Schwierigkeit zurfickschreckte, verdient vollg;e
L a Den ,Hamlet* des Sommers 1961

as Dinkels-
bihl seine Pforten schlieBen miisse, wenn dem
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D im F kehr. sei; man
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tureller Faktor hohen Grades ist das Burg-
schauspiel, um das uns andere Stidte beneiden.
Angesichts der miBlichen

wangen nicht vitaler und beharrlicher gewesen,
50 daB den Kreuzgangspielen volle Hiuser be-
schieden sind?

In einer gewissen Selbstiiberheblichkeit wurde
das Burgschauspiel da und dort als wprovinziell*
abgetan, noch dazu von Leuten, die es nie spie-
len sahen! Wer Gelegenheit hatte, den ,Hamlet*
heuer in Miinchen und in Dinkelsbiihl zu sehen,
der erst kann die bravourdse Leistung des Din-

a voll wiirdi Der Idea-

2, 29.

sollte sich keiner entgehen lassen,
ob er theaterfreudig ist oder nicht; denn wir
:jx:zpdtrnden die Auffiihrung noch elndruduvoll‘lex.
e ffen lies.

Bevilkerung, Stadt, Behorden, Aemtos Ver.
eine und Organisationen sollten mehr Anstren-

o t, um ein Beispiel zu
nennen, statt eines Vereinsabends eine Vorstel-
Hamlet*

lung des |, en? Wire es vereinten
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